
DUn er Verfasser die SYNO tischen Jes -Worte Gotte © Jesus,chten, vom Heilshandeln Gottes, vom Gehorsam, vom Kindwerden, von der Dn T  achfolge, vonachsamkeit oder anderen Gruppen untersucht und interpretiert, überall zeıgt er sich alswiegter Exeget, Kenner der neutestamentlichen Verkündigung un feinfühlender Psychologe.Inmitten der vıelen herangezogenen Bibeltexte gewınnt jedes Logion in der Kraft seiner Aussageund Verpflichtung. Selten findet uch ıne lebensnahe Charakterisierung der Pharisäer
wıe auf den Seiten 66— 68 VWie das umfangreiche Literaturverzeichnis neuester Autoren Uun!
das vorbildheche Stellenverzeichnis zeıgen, hat sıch der Verfasser dıe Aufgabe nıcht leicht ge-macht. Dadurch erleichtert aber dıe Verwendbarkeit des Werkes bedeutend, das für den
Fachprofessor wı1ıe uch für den Religionsprofessor ıne
ISt eiıne weıte Verbreitung miıt Neuauflagen ZuU wünschen!

gute Fundgrube darstellt. Dem Buche

St. Florian, Johannes Zauner
Der Jakobusbrief bei und die damıt verbundenen Probleme der Kechtfertigungs-lehre. Von Paulus Bergauer. Verlag Herder, 1en 1962 Kart. D DM /sfr 3

oa Harnack hat einst gefordert, daß gerade Hinblick auf die krıtıschen Urteile
Luthers über den Jakobusbrief ınmal das Verhältnis des Augustinus Jakobusbrief
und seiner Theologie untersuchen wäre. Dieser Aufgabe hat S1C. jetzt der Benediktiner Paulus
Bergauer in seıner VWiener Dissertation (beı rof. Kosnetter) unterzogen. Er stellt darın zunächst
die direkten Außerungen des Heiligen über den Jakobusbrief ZUSaHlmmen (1 Kapitel), untersucht
dann seine Beschäftigung mıt dem Jakobusbrief un selinen Finleitungsfragen (2 Kapitel),bietet eiıne Statistik der Jakobuszitate des Kıirchenvaters 1m Verhältnis den Zitaten der
anderen neutestamentlichen Brıefe (3 Kapıtel), S1C. dann dem Hauptproblem zuzuwenden:
Glaube und Werke bei Augustinus Hinblick auf Jak 2’ (4. Kapitel). In einem Schluß-
kapitel geht Augustins Bedeutung für die Geschichte der Exegese VO' 2, nach.

Augustinus hat der Kanonizität un:! apostolischen Autorität des Jakobusbriefes nNnıe
gezweiıfelt. Es geht ıhm ın selner Auslegung naturgemäß die Frage: Welche Rolle spielenbe1 Paulus und Jakobus Glaube un!: Werke bei der Rechtfertigung des Menschen ? ®eine klas-
sısch gewordene AÄAntwort Jautet: ıll Paulus) dicıt de operibus quUae fidem praecedunt, iste
(Jakobus) de Z  11s, quae fidem sSequun(tur. Außerdem unterscheidet Augustinus zwischen dem

Glauben, den nach Jak 25 uch cdıe ämonen haben, Uun! dem rechtfertigenden Glauben,der nach z durch die Liebe wirksam ıst. Die Lösung des Heiligen hatte ıne große Nach-
wirkung un wurde uch VO:  } Luther ın seiner katholischen eıt akzeptiert. Die protestantischeJ heologie der (regenwart bemüht S1C. eıl sehr stark eine Rückgewinnung des Jakobus-
briefes, ZUul Beispiel Schlatter, Lackmann, Eichholz des letzteren Abhandlung: Glaube
un! Werke bei Paulus und Jakobus (München 9 ıst Bergauer offensichtlich entgangen.Gerade 1m Hinblick auf diese Bemühungen hat die Untersuchung Bergauers ıne besondere
kontroverstheologische Bedeutung. ©1e ist sehr sauber und gründlich gearbeitet un: geradezueın Muster ıner CACSCSEC- und dogmengeschichtlichen Studie. Man kann dem Verfasser dazu
gratulieren.

Trier Franz Mußner
Fastoraltheelogie

Pastoraltheologie. Von Michael Pfliegler. 1eN 1962, VerlagHerder. Leinen 225.—,eftr
Genau Jahre nach dem Erscheinen der etzten katholischen pastoraltheologischen Ge-

samtdarstellung 1 deutschen Raum, des „Aufrisses“ Constantin Noppels „Aedificatio CorporisChristi“ der 1947 noch 1ne Neuauflage erlebte, legt UNSs Michael Pfiegler unmittelbar nach der
Emeritierung „se1ne Pastoral“ VOTLT. Wohl besitzen nıcht wenige wertvolle pastoraltheologischeMonographien, die den unerhörten geistigen un gesellschaftlichen Umwälzungen dieses etzten
Vierteljahrhunderts Rechnung versuchen; ıne Gesamtdarstellung hat aber noch
nıemand gewagt Pfieglers Werk beschränkt sıch auf die Pastoraltheologie 1m CHSCICH un! eigent-Lchen Sinn, also auf die Hodegetik. Es behandelt „CrStenN uch“ Subjekt, eıt und der
Seelsorge (163 Seiten) un: 1 „Zwelten Buch“ das Ob;) ekt der Seelsorge (237 Seiten). Ein 21 Seiten
starkes, nach Sachgebieten
tıefung“” ergänzt das Werk

gut gegliedertes Hteranerzei@s sg ZUT Weiterbildung un! Ver-
Das erste uch handelt zunächst VO:  > der Sendung der Seelsorge durch Christus und dieKirche und VO.  s den Gesendeten, nämlich dem Priester nach Berufung, Stand, Würde, Aus-biıldung un! Fortbildung, dem Seelsorger als Persönlichkeit, den einzelnen Seelsorgern, also

dem Dechanten, dem Pfarrer und seinen Hilfspriestern; dann wırd eın geschichtlicher Aufriß der
Seelsorge, Vor allem der Pfaneeelsorge‚ gegeben mıtJe ınem eiggnen Kapitel über die „Lajenhelfer
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der Seelsorge“und über „Carıtas und Seeksorg66 > 10N€e Nl etzten eil wir dı
PhysiognomieundTypologie der farre behandelt. Das Kapitelüber die LaienhLieße
auchschon ı zweıten eil unter den „Gesendeten“ verant{iwortien; dann WUr:  e  den dieaıle
Subjektund Mitträger der Seelsorge nochstärker hervortreten. Auch das zweıte uchhat VIier
Kıs bringtzunächst e1Nc psycho-physische Betrachtung der Lebensphasen des Menschen;: dann
die Seelsorge ı den einzelnen Phasen: beım Kleinkind, beiım Volksschulkind, der Vorpubertä

der Reitezeıit und ı11 Jungmannes- bzw. Jungfrauenalter mıt Kapıtel ıl  ber „Sexus und
Seelsorge”; endlich die differentialpsychologische Typık der Seelsorge mıt der Behandlung der
Männer-, Frauen- und Familienseelsorge und die sozlologische I ypik, wobei die Seelsorge
Dorf, die Arbeiterseelsorge, die Seelsorge ı der bürgerlichen Welt und die Großstadtseelsorge
behandelt werden.

Hinter dem Werk steht nıcht 1L e1in!| 15jährige Lehrtätigkeit als Ordinarius für Pastor
theologie der Wiener Uniıversıität, sondern auch die reiche Lebenserfahrung 1LEr

engagıerten Priesters, der SC1INETr Herkunift nach ı11  s der bäuerhchen VWelt wurzelt, der 611 ganze
studentische (Jeneratıion wesentlich mitgeformt hat un! der sich, oft unverstanden, leidenschaft-
hch bemühte, die tiefe Kluft zwıschen Arbeiterschaft un Kırche schließen. Ein solches Leben
und die lange Erfahrung mıt (Gott und den Menschen macht Diese tiefe VWeisheit spricht

vielen Kapiteln des Buches., Ihretwegen un! auch der klaren Sprache W  n werden
viele Seelsorger ZETNE diese „Pastoral” befragen.

ıstus unter den Fernstehenden. Apostolatserfahrungen Ferien- und Kurorten. Von
(n0vannı Arrig h1. Aus dem Italienischen übertragen VO  S Dr. Karl Rudolf. (228 1en 1962
Seelsorger- V erlag Herder. Leinen 8!

FEın iıtalienischer Dominikaner berichtet hıer über se1inNenNn interessanten Versuch das mondäne
ublikum elegantester ıtahenıscher Kurorte durch theologische Vorträge, und Z W: profanen
Milieu selbst, also Kino- und Theatersälen und Hotelfoyers, erreichen. Es begann 1952

18017081 kleinen SommerkurortBardonecchla; bald folgten Zyklen weltbekannten Orten,
Meran, Fondo, 1 Ulrıch, W olkensteıin ı Grödner Brixen, Bruneck, Innıchen, Sterzing,

Gossensaß, Toblach, Cortina d’Ampezzo, San KRemo un:! Montecatin], und ‚:WarTr ommer
un! VW iınter. In Cortina wird erstmalıig versucht, „Zentrum des Apostolates für die Wieder-

der Fernstehenden“ zZu schaffen: Dem Pater wıird Wohnung ı Zentrum
VO: Cortina Verfügung gestellt, der Gäste empfangen kann, ohne diese DeCH Pfarrhof
zZu betreten der 1N6 Pfarrhaushälterin PAassıcIch brauchen. Statt dieser steht c1l entspre-
chend gekleideter Diener ZUTX Verfügung, der „imstande IST, Begınn des Gesprächs Den ee
der Kaflee anzubijeten, La:ienmilieu üblich ist”. Bei einzelnen Vorträgen wurden bıs

ausend Personen erreicht. Aber uch die prıvaten Sprechstunden benützten ] mancher
S®ajson 360 Kurgäste. ast durchwegs handelte S1IC. Menschen, die die Kirche
sSons kaum herankommt: Industrielle, Wirtschaftsfachleute, Intellektuelle. ast 1LIDNINEer
das relig1öse Interesse groß.

Die Darbietung könnte auf weıten Strecken strafier sec1n und würde dadurch EWINNEN,
Schon die „KFinführung” belegt Seiten. Überflüssig SIN cdie ı1LMMMer wiederholten Hinweise
auf diıe „unentbehrliche Oberaufsicht un! Leitung der lehrenden Kirche“” be1ı heiklen
Apostolat; würde genugen, das einmal festzustellen. Die konkreten Beispiele S1iN!| schwer
beurteilen, da s1C nıcht vVonxn der Persönlichkeit des Redners werden können. mmerhin
geben S 1C Einblick ı die Thematik. Für ÜUSeIe Verhältnisse könnte INa  s sıch vorstellen, daß

noch mehr VO. Rand her hbeginnt. Auch cdie Methode scheint ziemlich scholastısch
und die Beweisführung nıcht 1ININer glücklich. Doch tatsächlich scheinen die Vorträge den
angeführten Pressestimmen zufolge gut angekommen ZU SC1I1, Von Interesse SIN! uch die Aus-
führungen über die psychologische Situation der Fernstehenden un! der Erholungsuchenden.

VWe:  ıte eile Österreichs 1: Fremdenverkehrsland. Eıs würde S1C. lohnen, solch Apo-
stolat auch ı CINMISCH Kurzentren versuchen. Dazu könnte das Studium der iıtahen!ı-
schen Erfahrungen manchen Dienst

Kein Christenleben ohne Gemeinschaft. Von G(eorges Michonneau. (140 Stuttgart. 1962,
Schwabenverlag. Leinen

Niemand Geringerer als Yves Congar hat diesem Bericht Pfarrers über und
Mitarbeiter zwanzıg]ährige Tätigkeit ı dreı Pfarren VOor und ı1 Parıs ausführliches

Geleitwort geschrieben. Michonneau ist kein „Unbekannter. 1945 machte sSCc111 uch über dıe
missionarische farre „Paroisse communaute missionaire”> „Schlußfolgerungen aus fünf Jahren
Ertfahru Arbeitermilieu“ auch bei Aufsehen. Nun Sagı nach weıltleren fünfzehn
Jahren Arbeit gleichen Miheu, ber Pfarrgemeinden IMı J „CIZENEHN Temperament“ und
mıt verschiedenen Seelsorgergemeinschaften, noch mehr als biısher die farre glaubt,



an die „Erstrangigkeit, Wirksamkeit und Unersetzbarkeit des Pfarrgemeindedienstes“, es
„keine Pfarrgemeinde g1bt, 1€ einer geeinten un: offenen Mannschaft wiıdersteht, W diese
entschlossen plant und bedenkt un 81C. anpaßt“, 995 keine Pfarrgemeinde der Entwicklung
zu einer echten, lebendigen Gemeinschaft wıdersteht und s1e, soweıt Q1€e glaubt,
missionarisch wird, fählg, iın welcher mgebung auch immer, die vorwärtsschrei_tende Kirche

seın  D (94).
Damit ıst uch das tiefste Anliegen des Verfassers ausgesprochen: Es geht darum, dem

äußeren rechtlichen Gebilde der farre wıeder eıne „wahre Gemeinschaft VOoO  - Christen“” (7)
ın der Liebe e machen, nach der sıch die Menschen VOoO  - heute tiefsten sehnen, die alle:  1n das
Christentum anzıchend macht und das kvangellum glaubhaft verbreiten kann. Eıs geht S das
Erzeugen einer gemeiınsamen Seele, die durch Vergeistigung, aber auch durch Veräußer-
Lchung und bloße Verleiblichung oten kann; geht ıne Gesamtseelsorge ın der Pfarre,
die das Team der Seelsorger und der aktıven La:J:en der farre gemeinsam tragen mussen, für
die auch die spezlalisierten Bewegungen der Katholischen Aktıon voll miıtverantwortlich sınd,
ın der. Pfarrdienst und missjionarısche Aktion, Liturgie Uun! Katholische Aktion nıcht getirennt
gesehen werden dürfen. Was Michonneau TSt grundsätzlich darlegt, belegt etzten un!
ausführlichsten Kapıtel des Buches durch einen konkreten Erfahrungsbericht iın seinen drei
Pfarren. Liturgie, Paraliturgie, Predigt, Wohnviertelaktion, die Arbeit der allgemeinen und
spezlalısıerten Katholischen Aktion, die Arbeit mıt Kındern, Jugendlichen 13007 Katechumenen,
Fragen der Tarıfe und des Geldes, Fragen der Anpassung, ber uch die „ Widerstandsbewegung“
1n der farre kommen dabeı Zl Sprache.

Die Lektüre dieses Buches wird auch allen denen heilsam se1n, die glauben, die farre werde
als eın posıtiv-kirchenrechtliche, ber heute völlig überholte Finrichtung demnächst verschwin-
den und anderen Strukturierungen der Seelsorge Platz machen mussen. solchen Thesen
gerade eın Arbeiterseelsorger Parıs wlderspricht, gibt der Sache ıne besondere Pointe.

Die ukunft der lıturgischen Erneuerung. Zur lıturgietheologischen und pastoralliturgischen
Bedeutung der „Liebe“, Von Walter Dürig. Mainz 19062, Matthias-Grünewald- Verlag.
Leinen 11.80

Der Verfasser, seıt 1960 als Nachfolger Joseph Paschers Inhaber des Lehrstuhls für La-
turgliewıssenschaft und Pastoraltheologıe ın München, regt ın seinem uenXn Werk ernster,
1n die Zukunft weisender Besinnung Gut fünfzig Jahre kann LU}  D schon VO:! ıner hıtur-
gischen Bewegung sprechen; W:  15 in kleinen Zirkeln Degann, wurde 1ın nıcht wenıgen Diözesen

einer Bewegung des al  201 Volkes, deren stärkste Förderer die höchsten kirchlichen Zentral-
stellen selbst geworden 81nNd. Irotzdem mehren sıch die Stimmen, die VO:  - ınem Nachlassen
des Schwungs, VO.  - eıner Stagnation, ja VO  - eıner gewıssen 1se der lıturgischen Krneuerungs-
arbe:  ıt sprechen. Dürı warnt un gewiß VOTLT falschen Konsequenzen „unbelehrbarer Konser-
vatıyvısten“” (17), untersucht aber dann selbst die gegenwärtige Situation un: geht iıhren wirk-
lichen Ursachen nach.

Zunächst stellt der Verfasser fest, das eigentliche nel der liturgischen. KFrneuerung,
ämlich „die innere un aäaußere Mitfeier der heiligen Liturgie durch das Volk ın Wort, Gesang
und Aktion“” der Meßfeier wıe uch 1n der außereucharistischen Liturgie noch lange nıcht
1n befriedigender VWeise erreicht wurde. Dann untersucht die innerliturgischen Hindernisse
der Krneuerung, die VO:  — der Sprache, VO.  - der Struktur un! Form, VO. Gesang der Liturgle,
VO:  x den erstarrien, nicht mehr verständlichen der nıcht mehr vollziehbaren Kultsymbolen
herkommen, SOWI1e Notwendigkeit un!: TeENzen eiıner innerliturgischen Reform. Endlich stellt
Dürig die Frage nach den außerliturgischen Hindernissen un! den. Möglichkeiten er tTh er-
windung. Er fordert zunächst ıne tiefere lıiturgiegeschichtliche, liturgietheologische, liıturgie-
asketische und pastoraltheologische Bildung des Klerus. Dann untersucht 1ı1e€ enk- bzw.
Lebenshaltung des heutigen Menschen hinsiıchtlich der Bildhaftigkeit der Liturgie un! hinsicht-
Lch ıhres G(G(emeinschaftscharakters. Hier ergeben sıch nicht geringe pastorallıturgische Probleme.
Dürig bespricht verschiedene Versuche einer Hinführung des heutigen Menschen ZUX Bildhaftigkeit
der Liturgie, 1 besonderen die Bedeutung der Liebe dabei, VO:  = der her allein auch wieder
echte (‚emeindebildung, ber auch heilswirksame und miıss]ionarısch aftvolle Liturgiefeier
möglıch wird. © wird schon die eucharıstische FWFeier nıcht umsonNst mıt der Fußwaschung
eingeleitet.

Auch WEC«) Imnan nicht jedes einzelne Urteil des Verfassers teilt, kann an das uch IUr

miıt wirklicher Dankbarkeit aus der Hand legen.
Das christliche Weltamt. Von Ernst Michel. Revidierte Neuausgabe des Buches „Von

der kirchlichen Sendung der La:en'  s VO.: Jahr:  ® 1934., Frankfurt Maın 19062, Verlag
Josef Knecht. Leinen 7.80.



Die Neuauflage weist gegenüber der Ausgabe von 1934, die seinerzeıt nicht
sehe egt hatte, außer dem Titel und dem bedeutend erweiterten Schlu.ßkgpii'}l

‚derungWeltform des christlichen Wirkens“, nur wenige, wenn auch beachtenswerte
Das tıeifste Anliegen dieses wıe mancher anderer Schriften Ernst Michels kreistül das Spannun
verhältnis VO.  - Kiıirche und VWelt, Kırche und Reich Gottes; Spannungen, die ın diesem
nıcht aufgehoben werden können noch dürfen, nıcht VO  } der Kirche und nıcht von der
wenn es nıcht ıner „Verkirchlichung“ der Welt oder einer Verwelthichung der
kommen soll. „JIn Auseinandersetzung mıt ıner überlebten, aber noch nicht überwundenen
geschichtlichen KForm christlicher Weltdurchdringung” Michel 1€ Bedingungen für ein
neue geschichtskräftige HorIn dieses christlichen Wirkens” herausarbeiten (7) Sie besteht darın

die Kirche anstatt ;„Proane Lebensgebiete ın den Bereich der kirchlichen Institution hinein-
zuziehen und derart verchristlichen” (40) DZzw. Zzu verkirchlichen und 41 Stelle einer sa FE

pädagogische Massenbehandlung abgestellten Lehr- und Seelsorgepraxis” „die 1  alecı für ıhr
kirchhiches Weltamt un! mündig macht* (42). das diıese dann selbständig und
Verantwortung wahrzunehmen aben.

Das uch N! seın. Anliegen ıst zweifellos VO!  s höchster Aktualität; geht doch
nıchts  Z anderes als die zeitgerechte FKForm christlicher Welt- und Alltagsdurchdringung. Ja,
das Anliegen scheıint heute noch aktueller als 1934, nach der Machtübernahme des National-
sozialısmus, weil die Versuchungen, diıe Michel immuniı]s]ıeren wıll, heute verlockender
sınd als damals. Mıit Dankbarkeit vermerkt auch, einıge mißverständlhche Stellen der
ersten Auflage geändert SIN  d; einıge andere hätten wohl durch Konkretis:erungen geklärt werden
können (68, 123) Manche Schwierigkeiten WUr:!  —_-  den vermieden, wenn nıcht „1M eigentlichen Sinn
VO.  s einem kirchlichen Amt der Lajien (14), einem „weltlichen Kirchenamt der Christen“” (38),
ınem „selbständigen W eltamt der Kirche“ (40, 42, 35), das die Weltlaien innehaben, gesprochen
WUr:!  de, sondern ©  ınn des uchtitels UunN!: der abschließenden Betrachtung VO. 99  t-
Llichen eltamt‘ DZW. Weitwirken. Denn streng €eNOMIMNEN handelt 1C. nıcht mehr u C1KH

eigentlich „kirchliches” Jun, nıcht mehr eln Tun Auftrag, Mandat der Kirche, die
gewiß nıcht „als nstitution” (35) sehen braucht, die ber doch immer auch Instıi-

tutiıon ist, sondern geht hiıer eın Iun der „Katholiken als christlicher Weltpersonen
selbständiger Verantwortung“ (35)

Sterne der Hand des Menschnsohn Fın Beitrag ZUT G(Geschichte der pastoralen Bestre-
bungen unseres Jahrhunderts. Von Ludwig Weikl Abbildungen und
Nürnberg 1963, Johann-Michael-Sailer- Verlag, Leinen 16.80.

Hinter dem zunächst etLtwas omantısch klingenden Titel, dem auf der Umschlagkla pe
beigefügt ist®: „Priester uNserer Zeit”, verbirgt sich dıe Darstellung VO!  S viıer Priestergestalten,
die miteinander ‘ S1C. nN1ıC.  —  hts Lun haben, ußer daß der Verfasser mıt en „geistige Ver-
bıindung hatte, während S16 auf dem Höhepunkt ıhres Wirkens standen“, bzw. mıt
weı etzten ın persönlicher Freundschaft verbunden. Freilich zeigt 81C. bald noch eın
Gemeinsamkeit: jeder der Geschilderten stand einer S42 besonderen Aufgabe gegenüber und
suchte S16  Z pastoral bewältigen: beim Innichener Stiftspropst Dr. Josef Walter —19

die Bewahrung „e1ner noch ın unerschütterter Gläubigkeit lebenden (Jeneration“” Vor
dem Lberalen Freisinn; der Ruhrpfarrer Pastor Konrad Jakobs (1874— 1931) stand schon der
deutschen liturgischen Bewegung nahe und versuchte mıt Erfolg, aus diesem Geist in 10n€I
wıirtschaftlich un:! gesellschaftlich zerrutteten Volk christiche (Gemeinde und Katholische
Akt  ı0N aufzubauen un den Seinen das rot Gottes brechen; dem Regensburger Domprediger

Johann Maıer (1906 — 1945) war die geistige Auseinandersetzung mıt dem widermenschlichen
un!: widerchristlichen System des „VUrıitten eiches” aufgegeben, die bıs seiner Exekution
auf dem Moltkeplatz ın Regensburg Morgen des April 1945 durchhielt; Johannes
Blümels (1890 — 1951) Stunde schlug, als S1C. infolge der Potsdamer Beschlüsse eıne uUNerI.-

orte pastorale Notsituatjion beı den VO.  S der Ausweisung aus dem Polen betroffenen
Deutschen un später noch mehr be1ı den EeLW:i Dreiviertel Millionen Zurückgehaltenen ergab,
iın der sich dieser Partisane (;ottes bıs ZUEF totalen Erschöpfung 1n äußerster Armut verzehrte

Kın zusammenfassendes Kapıtel 99 der Gegenwart und Antwort des eistes” beschließt
das Buch, das uns nebenbei auch ze1gt, welch unerhörte W andlungen die etzten. J
umspannen, wıe dem Menschen aufgetragen un! 1n. ott auch möglich ıst, ın Je verschiedener
Art und kıigenart, jegliche Stunde der Geschichte ın die Geschichte des Heils einzuordnen;;
w1ıe 81C. dabeı das Leben und die Kraft Gottes den konkreten Menschen un! che jeweilige
eıt anschmiegt. Was S1N: das für köstliche, seltsame Menschen, die noch unmittelbar Vor dem
Sterben riıchtig ZOTNIg werden, wWwWenn sıe der Arzt mıt der Aussicht auf längeres Leben und Wirken
zZu vertrösten aucht Menschen, die Z eıil die außerordentliche Situation ihnres Lebens
„Theol.-prakt. Quartalsı  e
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wAR selbst mıterzeugten denn Maiers und Blümels extreme Lage hätten andere zweifellos

verhältnismäßig ruhıg durchgebracht vielleichtauch S16 wäaren n entschei-
denAbend daheimgeblieben un: hätten; Roman gelesen. der ıch rechtzeitig abgesetzt,

E en normalen Pflichten nachzugehen, be1i manchen hätten dann vielleicht uch
ehrenwerteren Eindruck hınterlassen.

Dasuch ıst Hohes ajed auf dıe Seelsorge un! kann Priestern und ı Menschen,
die dafür geschaffen scheinen, empfohlen werden.

Wien/Linz Ferdinand Klostermann
Das Kreuzı Schatten der abrik. Werden und achsen e1iNer Dıasporapfarrei. Erinnerungs-

blätter 71L 25Jährigen Jubiläum der Pfarrei Luchsingen (GL) Von Anton Schraner.
Verlag Waldstatt, Einsjiedeln 1961 Kart. efr

Im Jahrhundert entstanden 1 Tale der Linth, zwıischen Altdorf un:! Jarus gelegen,
mıtten protestantischen (G(Gebiet viele Fabriken. Den edarf industriellen Arbeitskräften
konnten die (Glarner nıcht alleın decken. SO kamen katholische Urner un Schwyzer, ıtahenische
Fremdarbeiter, diese VOor allem ZUIH Bau der Klausener Straße (Ende Jahrhundert). Die
Emigrantenseelsorge wurde notwendig. (Für den Sozlalgeschichtler ı1st  — interessant, schon
18063 der damalige Churer eneralvikar, Pater heodosius Florentini Cap., auf diese Not-
wendigkeit hingewliesen hat. So entstand katholisches Leben, der Anfang der Pfarrei Luchsingen.
hıe Pfarrkirche wurde 1936 gebaut Zum Jubiläum schreibt der Urtspfarrer diese Chronik
Von dem Bemühen der Priester Sonntagsheiligung un! Religionsunterricht, VO. Pfarrblatt
VO  > Streitigkeiten unter den Katholiken und mıt den kKvangelıschen, VO:  s Sakramentenspendung
und Krankenseelsorge, VO: den Missıonen (etwas verwundert stellt fest. noch 1957 wırd
Missıon untfer dem Motto „Rette deine Seele“ gehalten), VO:  - der Vereinsseelsorge. KEıne Pfarr-
chronik; nıcht mehr Uun! nıcht WCECNISCI. Keine Pfarrmonographie, die der modernen Pastoral
und ihren Gesetzen nachspürt die mıt den Methoden un dem Instrumentarıum der kirchlichen
Sozialforschung e1n Röntgenbild dieser ndustrie- und Diasporapfarre erarbeiten Eine
Pfarrchronik geschrıeben breiten Stıil lesen das Programm des Weihnachtsfestes
und das Lob des „Gnädigen Herrn'  Da Am nde konventionelle Biılder Vom Bau der Kırche,
VO  - der Glockenweihe, VO  - den hohen Besuchen. Wenig aber IST, ext un Bild VO  s den
Problemen des Kreuzes 1 Schatten der 'abrik erahnen

Walter SukLinz/Donau
Für die Kranken. Von Friedrich Treifzer. (192 Ars-Sacra- Verlag Josef Müher, München

1962 Kunstleder 50,
Dieses handliche un! bequem mitnehmbare Büchlein enthält ıne ungeahnte Fül VO

Gebeten, Lesungen und Kurzbetrachtungen für jeden Kranken Zum größten Teil sınd diese
Lesungen der Frohbotschaft des Herrn SCHOMUNECN, aber gut ausgewählt un!| ausgewerte

jeden kranken Menschen, uch den nıcht bettlägrigen, ansprechen und rosten. „Ks ıst,
als ob der Herr Jesus selbst erschiene und Kranken spräche.” So würdigte CcC1nN Rezensent
dieses Büchlein. Das ıst durchaus keine Übertreibung. Dieses auch außerlich gefällige Büchlein
ıst für den Pfarrseelsorger eın guter und sehr brauchbarer Begleiter auf dem Weg ZUI Kranken-
besuch.

‚, die 1 Herrn sterben. Von Kugen W alter. (104 Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
1962 Kart.

VWeit gefehlt, vermuten, hätten mıt Betrachtungsbuch für Sterbende
Die theol .besinnlichen Wahrheiten, die dieser Schrift dargeboten werden, gelten nıcht dem
homo morı bundus sondern dem homo ad mortitem destinatus Dazu gehören alle, JUNR;

und alt, Priester Uun! Laien Die Broschüre spricht ZUMmM Sterblichen, nıcht terbenden.
Man muß zZUu Lebzeiten 81C. miıt diesen ernsten, ber auch tröstlichen Wahrheiten vertraut
gemacht haben. Eıs ist. YFYahrschule für die Reise ı die Kwigkeit, ı der INa  > Jlernt,
gut „heimkommt‘“. Das Büchlein sollte jeder einmal bei KExerzitien der Kinkehrtagen gründlich
„durcharbeiten“. Es 1ıst für alle Stände, uch für Priester und Ordensangehörige aktuell und
heilsam, wenngleich manche Kapıtel für theologisch nıcht Geschulte etwas ZzuU doktrinär sind,

Beıspiel die Abhandlung über die Krankensalbung, die der Verfasser ı „Sakrament
der Heilung“ un „Sakrament der Verklärung“ unterteilt.

Linz/Donau Franz Baldinger
Katechetik

Katechetische Methoden heute. Herausgegeben VO:  - Josef Goldbrunner. Kösel-
Verlag, München 1962 Kart. 8. Leinen 1


